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Ostbayern - Land und Leute im 19. Jahrhundert 
Bayerische Physikatsber ichte u m 1860 u n d i h r historisches U m f e l d 
als landes- u n d v o l k s k u n d l i c h e Q u e l l e 
V o n E r w i n P r o b s t 
I . G r u n d l a g e 
Bei den Physikatsberichten des Königreichs Bayern, die um 1860 in allen Land-
gerichtsbezirken und Städten angefertigt werden mussten, handelt es sich um 
medizinisch-topographische und ethnographische Berichte der Amtsärzte über 
die Verhältnisse in ihren Amtssprengeln. 1 Die medizinische Topographie umfasst 
die Darstellung aller natürlichen Faktoren der Umwelt, die auf die Gesundheit des 
Menschen einwirken, insbesondere Boden, Wasser, K l i m a , die medizinische Ethno-
graphie ist hingegen eine Beschreibung der sozialen Umwelt und der Lebensweise 
des Menschen, die ebenfalls auf sein Wohlbefinden Einfluss haben. 2 
Physikate und Physikatsberichte sind jedoch Begriffe aus dem 18. und 19. Jahr-
hundert, die in den großen deutschen Enzyklopädien der Gegenwart nicht mehr 
nachgewiesen werden. Nach Zedlers Universal-Lexicon ist ein Physicus „der von 
der Obrigkeit ordentlich bestellte Medicus, der in besonderen medicinischen Fällen, 
so vor Gericht vorkommen, sein Gutachten abgeben muß". 3 Eingeteilt werden sie 
in Stadt- und Land-Physicos, je nach ihrem Tätigkeitsbereich. Der Physicus des 18. 
und 19. Jahrhunderts, genannt auch „medicus forensis" entspricht in der Gegenwart 
den amtlich bestellten Ärzten in öffentlichen Funktionen, etwa den Amtsärzten bei 
den Gesundheitsämtern. 
I I . Q u e l l e n l a g e 
D i e Physikatsberichte der einzelnen Landgerichtsbezirke, die nach der Mitte des 
Jahrhunderts von den zuständigen Sprengelärzten angefertigt wurden, sind vom 
tändigen bayerischen Ministerium zu Beginn des 20. Jahrhunderts an die Baye-
he Staatsbibliothek in München abgegeben worden. Diese handschriftlichen 
ichte werden gegenwärtig unter der Signatur Cgm (Codex germanicus mona-
V g l . BayHStA, MInn 61717-61718 Vorschriften und Formulare für die Anfertigung der 
esberichte der Physikate Bd. 1 (1833-1838), Bd. 2 (1854-1878). 
So Sigl, Anton , Land und Leute des Landgerichts Aichach um die Mitte des 19.Jahrhun-
s. Einführung in die medizinische Topographie und Ethnographie. In: Aichacher Heimat-
i 44 (1996) Nr. 9, S. 33 f. 
Grosses vollständiges Universal-Lexicon aller Wissenschaften und Künste , hrsg. von 
nn Heinrich Zedier, Bd. 27, Leipzig 1741, Sp. 2238-2239. 
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censis), in der dortigen Handschriftenabteilung' 4 aufbewahrt. Ein kleinerer Teil ge-
langte auf Umwegen an das Stadtarchiv München. 5 
Entwürfe oder Zweitschriften der Berichte sowie Vorarbeiten lassen sich spora-
disch auch in den Aktenbeständen „Regierung, Kammer des Innern" bei den zustän-
digen Staatsarchiven für die Oberpfalz in Amberg und für Niederbayern in Lands-
hut nachweisen. Hier vor allem in den Sachgruppen „Medizinal- und Gesundheits-
wesen" . 
Die Physikatsberichte als landes-, regional- und ortsgeschichtliche Quelle, oder als 
Quelle zur Kulturgeschichte und Volkskunde Bayerns wurden bisher als umfassen-
de Quelle von Land und Volk im 19. Jahrhundert vernachlässigt. Paul Ruf, Direktor 
der Handschriftenabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek, hat als erster 1955 
auf diese Berichte als Quelle seines Hauses zur Volkskunde hingewiesen und unter 
dem Titel „Codices bavarici" in der Festgabe für Max Spindler zum 60. Geburtstag b 
die „Quellengattung Physikatsberichte" einer breiteren Öffentlichkeit vorgestellt. 
Zugleich verwies er auf die ältere sogenannte „Montgelas-Statistik".7 Diese war 
unter ähnlichen Fragestellungen zwischen 1809/10 und 1814/15 auf Betreiben des 
bayerischen Staatsministers Graf Montgelas als amtliche statistische Erhebung für 
die einzelnen Landgerichtsbezirke erstellt worden. 
Ruf hatte als Musterbeispiel einer Gliederung der Physikatsberichte für die ge-
nannte Festschrift den oberpfälzischen Bezirk Neunburg vorm Wald ausgewählt. 
Das Schema der Hauptabschnitte war in Topographie und Ethnographie unterteilt. 
Neunburg vorm W a l d gliederte sich in fünf topographische und neun ethnographi-
sche Fragenkomplexe, nämlich: 
Topographie 
1. Lage nach den geographischen Länge- und Breitegraden, nach der Höhe der 
Meeresfläche. Die natürlichen und politischen Grenzen. 
2. K l i m a nach der herrschenden Temperatur, nach herrschenden Winden, Regen, 
Nebeln, Schnee und Hagel , Wechsel der Jahreszeiten und des Klimas; Zeit der 
Ernte. 
3. Geographische Beschaffenheit des Bodens im Allgemeinen, Gebirgsbildung, Bo-
dengattung nach Ober- und Unterlage, Quellen, Bäche, Flüsse, Teiche, Sümpfe 
und Meere, Überschwemmungen. 
4. Bodenkultur, Verteilung des Landes in Ödung, Wald, Wiesen, Feld, Gärten, 
Fruchtbarkeit des Bodens. 
5. Naturerzeugnisse überhaupt und insbesondere von medizinischer Bedeutung: 
wie Mineralquellen, offizineile [d .h . medizinische Heil-]Pflanzen, Mineralien, 
usw. 
4 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874: Verzeichnis der oberpfälz ischen Physikats-
berichte, siehe A n h a n g . 
5 Stadtarchiv M ü n c h e n , Hist . Ver. M S 401/01 ff. 
b Ruf, Paul, Codices bavarici. Handschriften zur Geschichte Bayerns in der Bayerischen 
Staatsbibliothek. In: Z B L G 18 (1955) S. 1-39. 
7 Ruf (wie A n m . 6) S. 6-8: Montgelas-Statistik Lit. A - T unter C g m 6844-6862. - Zusatz-
bände 1808/10 unter C g m 6862a-c. - Z u den zusätzl ichen statistischen Erhebungen nach dem 
Sturz Montgelas (1817) in der ersten Hälf te des 19. Jahrhunderts vgl. C g m 6864-6872 (Ruf, 
a .a .O. ) . 
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Ethnographie 
1. Charakteristisches in der physikalischen und intellektuellen Constitution der 
Bezirksbevölkerung, Verteilung derselben, Verhältnis der Zahlen der Ge-
schlechter, der Verehelichten, der Verwittibten und Unverheirateten. 
2. Wohnungsverhältnisse im Allgemeinen und i m Bezug auf Vereinödung oder 
Zusammensiedlung, auch Zudichtwohnen, auf Bauanlage und Baumaterial, auf 
Heizungsmaterial und Feuerungsweise, auf Höhe der Fenster, Beschaffenheit der 
Fußböden, Lage der Aborte und Dungstätten i n den Anwesen. 
3. Kleidungsweise nach der Verschiedenheit von Geschlecht, Stand, Alter und 
Jahreszeit; Stoffe und Mode der Kleidung. 
4. Nahrungsweise, ob vorherrschend von Pflanzen oder [vom] Tierreich, ob reich-
l ich oder ärmlich; Bereitungsweise der Speisen, Getränke; natürlich oder künst-
lich erzeugte. 
5. Beschäftigung der Bewohner, Verwendung der Jugend zu schwerer oder sonst 
ungeeigneter Arbeit , Fabrik- oder ähnlicher Arbeit ; Zeiteinteilung für Ruhe 
und Arbeit ; Lagerstätten, deren Beschaffenheit und lokale Unterbringung; Wohl-
stand, Verhältnis der Wohlhabenden, Reichen und A r m e n . 
6. Reinlichkeit in und außer den Häusern, an Wäsche und Kleidung, Neigung zum 
Baden. 
7. Vergnügungen, Feste, besondere Gewohnheiten. 
8. Eheliches Leben, gewöhnliche Zeit der Eingehung der Ehe, Hang zur Ehe-
losigkeit, Fruchtbarkeit, Geschlechtsausschweifung, Achtsamkeit bei Schwan-
geren und Wöchnerinnen. 
9. Geistige Konstitution der Bevölkerung, Neigung zur höherer Ausbildung, Ver-
harren in der Heimat; religiöse Haltung des Volkes, Hang zum Mystizismus, 
Schwärmerei, Aberglauben. 
I I I . D i e E r h e b u n g d e r P h y s i k a t s b e r i c h t e 
M i t König Maximil ian II. von Bayern (* 1811) war ein Wissenschaftler und Volks-
kundler 1848 auf den bayerischen Königsthron gelangt. Nach seinem Studium 
an verschiedenen Universitäten bemühte er sich zeitlebens, sein Wissen auf allen 
möglichen Gebieten zu erweitern. Bekannt sind seine Bemühungen, München und 
Bayern zum Zentrum der Wissenschaften zu machen. Die Verfügung König Max II. 
von 1858, dass alle Landgerichtsärzte bis spätestens 1861 einen detaillierten Bericht 
über die topo- und ethnographischen Verhältnisse ihres Bezirks zu erstatten hätten, 
sollten ihm daher die Möglichkeit verschaffen, statistisches Material und verläss-
liche Informationen über Land und Leute zu erhalten. Auffal lend ist dabei aber, dass 
diese Aufgabe nicht den juristisch gebildeten Landrichtern, sondern den Amtsärzten 
übertragen wurde. Die einschlägigen Anweisungen wurden daher auch nicht in den 
Amtsblättern der Inneren Verwaltung, sondern i m Ärztlichen Intelligenzblatt ver-
öffentlicht.8 Obwohl nach der Revolution 1848/49 vom König eine Trennung von 
8 Ärztl iches Intelligenzblatt, hrsg. vom Ständigen A u s s c h u ß bayerischer Ä r z t e , 5. Jahrgang 
( M ü n c h e n 1858) Nr. 44 S. 213, und Herstellung einer physikalisch-medicinischen Topographie 
und Ethnographie des Königre ichs . In: Ärztl iches Intelligenzblatt, hrsg. vom Ständigen Aus-
s c h u ß bayerischer Ä r z t e , 7. Jahrgang ( M ü n c h e n 1860) S. 285-287. 
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Justiz und Verwaltung nach dem Vorbi ld der Französischen Revolution zugesagt 
worden war, bestand auf der unteren Verwaltungsebene immer noch die Verbindung 
in der Person des königlichen Landrichters. Erst das Jahr 1862 brachte die Wende: 
Die untere Verwaltungsbehörde bekam nun die Bezeichnung „Bezirksamt", die 
Justizbehörde behielt den Namen „Landgericht älterer Ordnung" , was den späteren 
Amtsgerichten entsprach. 
Mit dem Auftrag, die Berichte durch die Physikate anfertigen zu lassen, erhielten 
die Landgerichtsärzte eine zusätzliche Aufgabe ohne besondere Vergütung. Nach 
dem Tode des Königs wurden die zwischenzeitlich angefertigten Physikatsberichte 
nicht mehr weiter ausgewertet, sondern kurz vor dem Ersten Weltkrieg, geordnet 
nach Regierungsbezirke, an die Bayerische Staatsbibliothek abgegeben. 
Forschungsgeschichte - Literaturbericht 
Bei den Vorarbeiten für eine Bibliographie zu den Physikatsberichten des 
19. Jahrhunderts bzw. zu ihrem historischen Umfeld wurden für Bayern annähernd 
250 Titel der Teilbereiche „QuellenVeröffentlichungen", „Editionen", „Quellen-Aus-
wertungen" und „Sekundärliteratur" erfasst.9 Aus dem Ostbayerischen Raum sind 
in diesem Zusammenhang nur wenige Arbeiten bekannt. Bereits 1861 hatte der 
praktische Arzt Dr. Joseph Georg Egger im 4. Jahresbericht des Naturhistorischen 
Vereins Passau eine „Medizinische Topographie und Ethnographie von Nieder-
bayern" veröffentlicht. 1 0 Im selben Jahr erschien aus der Feder des Landgerichtsarztes 
Dr. Wilhelm Brenner-Schaeffer eine Arbeit über Volkssitten und Aberglauben in der 
nordöstlichen Oberpfalz. 1 1 Darnach verschwand zumindest in der Oberpfalz das 
Interesse an dieser Quellen über die Bevölkerung Bayerns im 19. Jahrhundert. Erst 
1957/58 wurden im Rahmen der Trachtenforschung die Physikatsberichte wieder 
entdeckt, so von Oskar von Zaborsky-Wahlstätten in seiner Arbeit über die Tracht 
im Bayerwald und Böhmerwald. 1 2 
Das neu aufkeimende Interesse für diese Quellengattung ist vor allem ab 1982/ 
1985 dem Augsburger Wirtschafts- und Sozialhistoriker Wolfgang Zorn und dem 
Medizinhistoriker an der Technischen Universität München, Christian Probst zu 
verdanken. Beide vergaben Themen, zu denen die Physikatsberichte als originale 
Quellen herangezogen werden mussten. Für die Region von Bedeutung sind die 
Dissertationen von Eberhard Wormer 1 3 , Das Leben der Oberpfälzer in Gesundheit 
9 Probst, Erwin, Bibliographie zu den bayerischen Physikatsberichten um 1860 - Editionen 
und Auswertungen ( Z B L G , in Vorbereitung). 
1 0 Egger, Joseph Georg, Medizinische Topographie und Ethnographie von Niederbayern. In: 
Jahresbericht des Naturhistorischen Vereins für Passau 1860, 4. Jhrg. (1861) S. 19-166. 
1 1 Brenner-Schäffer , W., Z u r oberpfälz ischen Volksmedizin. Darstellung der sanitären Volks-
sitten und des medizinischen Voiks-Aberglaubens im nordöst l i chen Teile der Oberpfalz, A m -
berg 1861. - Brenner -Schäffer (1814-1881) war 13 Jahre als Arzt in Weiden tätig. Er war unter 
19 Einsendungen der Gewinner des 1857 im k . b . Regierungsblatt ausgeschriebenen Wett-
bewerbs um die beste Darstellung der „sanitärl ichen Sitten und des medizinischen Volks-
aberglaubens eines Landgerichtsbezirks". - V g l . die kontroverse Darstellung von Albert W i l l , 
Z u r Oberpfälz ischen Volksmedizin. Ueber Volks-Sitten und Volks-Aberglauben in der O b e r -
pfalz, M ü n c h e n 31862, S. 6. 
1 2 Z a b o r s k y - W a h l s t ä t t e n , Oskar von, Die Tracht im Bayerischen und B ö h m e r w a l d . Trachten-
kunde der bayerischen Gaue 3, M ü n c h e n 1958. 
, J Diss. med. 1986 an der Technischen Universi tät M ü n c h e n , gedruckt unter Wormer, Eber-
hard J., Alltag und Lebenszyklus der O b e r p f ä l z e r im 19. Jahrhundert. Rekonstruktion länd-
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und Krankheit an der Schwelle zum Industriezeitalter - nach den Berichten der 
Bezirksärzte aus den Jahren 1858-1861 und von Monika Bergmeier '\ Wirtschafts-
leben und Mentalität - Modernisierung im Spiegel der Bayerischen Physikats-
berichte 1858-1862. Von M . Bergmeier wurden neben den oberpfälzischen Phy-
sikatsberichten auch solche aus Mittelfranken, Unterfranken, Schwaben und der 
bayerischen Pfalz ausgewertet. Den äußerst ergiebigen Physikatsbericht über das 
Bezirksamt Riedenburg, das bei der Gebietsreform 1972 auf die Regierungsbezirke 
Niederbayern, Oberpfalz und Oberbayern aufgeteilt wurde, edierten und veröffent-
lichten Wolfgang Zorn und Christian Probst als Pilotprojekt gemeinsam. 1 5 Schon 
früher hatte jedoch z . B . Gertrud Benker unter dem Titel „Altoberpfälzer Kost" 
medizinisch-ethnographische Fragen der Physikatsberichte ausgewertet.1 6 Eben-
so griff Gerhard Müller 1 7 für seine Untersuchungen über das Arbeiterleben und 
Arbeiterbewegung 1986 auf diese originäre Quellengattung zurück. Hinsichtlich der 
Volksfrömmigkeit in Ostbayern nutzte Walter Pötzl die Physikatsberichte mehrerer 
Landgerichte. 1 8 Zuletzt entstand am Lehrstuhl für Bayerische Landesgeschichte der 
Universität Regensburg eine umfassende Arbeit über die Physikatsberichte, die sich 
räumlich auf den heutigen Großlandkreis Cham beziehen. 1 9 Hier wurde die Edition 
der Berichte mit einer ausführlichen Auswertung und Interpretation der Quellen 
verbunden. 
I V . A u s w e r t u n g s b e i s p i e l e 
Z u r Verdeutlichung des Inhalts der genannten Physikatsberichte über die heutige 
Oberpfalz werden im folgenden die von Wormer 1988 untersuchten 36 Physikats-
berichte aus den Jahren 1858 bis 1861 herangezogen. 
Die Frage nach der Bodenverteilung und der Bodennutzung spielte in den Be-
richten eine wesentliche Rolle. Die Flächen wurden hinsichtlich der Nutzung in 
1) Wald, 2) Äcker, 3) Wiesen, 4) Ödungen und Weiden, 5) Gärten und Hopfen-
gärten, 6) Flüsse und Wege, 7) Häuser und Gebäude einschließlich der Kirchen 
liehen Lebens nach den Physikatsberichten der L a n d g e r i c h t s ä r z t e 1858-1861. Miscellanea 
Bavarica Monacensia. Dissertationen zur Bayerischen Landes- und M ü n c h n e r Stadtgeschichte 
Bd. 114, M ü n c h e n 1988. 
1 4 Bergmeier, Monika , Wirtschaftsleben und Mentali tät . Modernisierung im Spiegel der 
bayerischen Physikatsberichte 1858-1862. tuduv-Studien, Reihe Sozialwissenschaften, Bd. 49, 
München 1990. 
1 3 Probst, Christian, Z o r n , Wolfgang, Karl Georg Bredauer, Bezirksamt Riedenburg, eine 
topographisch-ethnographische Bezirksbeschreibung von 1861. In: Verhandlungen des Histo-
rischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 125 (1985) S. 239-325. 
1 6 Benker, Gertrud, Al toberpfälzer Kost - Medicinische Topographie und Ethnographie des 
Regierungsbezirks Oberpfalz und von Regensburg nach den Berichten der amtlichen Aerzte. In: 
Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 1966/67, S. 172-204. 
1 7 Druck: Müller, Gerhard, Arbeiterleben und Arbeiterbewegung in der Oberpfalz 1848 -
1919. Schriftenreihe des Bergbau- und Industriemuseums Ostbayern, B d . 15, Theuern 1988. 
1 8 PÖtzl, Walter, Ostbayerische Volksfrömmigkei t im 19. Jahrhundert auf der Grundlage der 
Physikatsberichte. In: Ostbaierische Grenzmarken. Passauer Jahrbuch für Geschichte, Kunst 
und Volkskunde, hrsg. vom Institut für Ostbairische Heimatforschung, 31. Jhrg., 1989, S. 86 -
97. 
1 9 Hoffmann, Roland, Die Lebensverhäl tnisse des heutigen Landkreis Cham um 1860 nach 
den Physikatsberichten. Magisterarbeit der Universität Regensburg, Manuskript Regensburg 
o. J. [2002]. 
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sowie 8) Weiher und Teiche eingeteilt. 2 0 Bei einer Gesamtfläche von etwa 
2,4 Mil l ionen Tagwerk, also etwas über 8.000 k m 2 , entfielen auf die Waldungen 
ca. 3 9 % , auf Äcker ca. 38 ,5%, auf Wiesenflächen 12,5% und Ödungen nur 7% 
Antei l . Eine untergeordnete Rolle spielten die Gärten und Hopfengärten sowie die 
Teiche und Weiher; die von den Häusern und übrigen Gebäuden genutzte Fläche 
betrug nur 0 ,22%. 
Die Bodenqualität in der Oberpfalz wird überwiegend als „mittelmäßig" bezeich-
net. Über den Rodinger Bezirk heißt es: „Der ... Gerichtsbezirk ist nicht unter die 
gesegneten fruchtreichen und wohlhabenden Gegenden Bayerns zu rechnen, son-
dern großentei ls unter die ärmeren Bezirke - daher auch die unbemittelten armen 
Leute weitaus die Mehrzahl bilden und ausmachen." 2 1 Er, der Bezirk Hemau, ge-
hört eben zur „Kartoffel-Pfalz." 2 2 Kritisiert wird häufig der mangelnde Anbau von 
Futterkräutern oder die saueren, sumpfigen Wiesen, schlecht gedüngten Felder, 
vielen Ödungen oder verwahrlosten Wälder. Die wichtigsten Bodenprodukte waren 
1) K o r n und Weizen, 2) Kartoffel und Rüben, 3) Rotklee und Heu, 4) Erbsen und 
Linsen, 5) Raps und Flachs, 6) Hopfen und Tabak 2 5 , 7) Äpfel und Birnen und 
8) Kraut und Zwiebeln. Bei den Feldfrüchten dominiert die Kartoffel, die auch der 
Oberpfalz den damaligen Spitznamen „Kartoffelpfalz" einbrachte. Aus Kemnath 
heißt es dazu: „ . . . die armen Leute, besonders gegen das Fichtelgebirge zu , nähren 
sich fast das ganze Jahr hindurch ausschließlich von dieser Frucht , . . " . 2 4 Flachs 
wurde meist nur zum Hausgebrauch angebaut und Hopfengärten gab es nur spora-
disch in den Bezirken Neumarkt, Riedenburg und Cham. Der Obstanbau und die 
Gartenkultur schwankte stark nach den klimatischen Bedingungen. Während im 
Bezirk Erbendorf durch das rauhe K l i m a und die „gewisse bäuerliche Unbeweg-
lichkeit" kleine, dunkle und verwilderte Gärten dem Berichterstatter Dr. Besold 2 5 
auffielen, wird im Physikatsbericht Neumarkt 2 6 der Obstsortenreichtum, der von 
den früheren Grafen Wolf stein eingeführt worden sein sollte, gerühmt, nämlich 
30 Sorten Äpfel, 25 Sorten Birnen und je drei Sorten Kirschen und Weichsel. Wein 
wurde anscheinend zur Mitte des 19. Jahrhunderts nur noch selten angebaut. Der 
Jahresertrag im Bezirk Wörth a.d. Donau betrug nur noch 1.618,5 Eimer, was etwa 
10 Hektolitern entsprach. 2 7 
Die Physikatsärzte sahen in den genutzten Nahrungsmitteln, in ihrer Zubereitung 
und den Essensgewohnheiten wesentliche Kriterien für den gesundheitlichen A l l -
gemeinzustand der Bevölkerung. 2 8 Seit dem 18. Jahrhundert wurde zumindest in der 
Oberpfalz der Kartof fe l 2 9 der Rang eines bedeutungsvollen, ernährungswichtigen 
Basisprodukts zuerkannt. Sie wurde gekocht, geröstet, als Knödel, TFingerlnudel 
und als „Dotsch" und Suppe genossen. Zusätzlich war sie ein wichtiges Futtermittel 
2 0 Wormer (wie A n m . 13) S. 16. 
2 1 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/152 (Roding). 
2 2 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/64 (Hemau). 
2 5 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/152 (Roding). 
2 4 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/83 (Kemnath). 
2 5 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/42 (Erbendorf). 
2 6 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/118 (Neumarkt). 
2 7 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/202 ( W ö r t h a .d . Donau) . 
2 8 Benker (wie A n m . 16) S.200. 
2 9 Wormer (wie A n m . 13) S. 22. 
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für die Haustiere. 3 0 Als Grundnahrungsmittel für die Bevölkerung diente ferner das 
Kraut, das vor allem als Sauerkraut verarbeitet wurde. 
Bei den Getränken zählt das Bier als „flüssiges" Grundnahrungsmittel, wobei sich 
der Bierkonsum auf dem Lande meist auf Sonntage, Feiertage und Festtage zu-
hause oder im Wirtshaus beschränkte. 3 1 Für den Physikatsbezirk Wörth a. d. Donau 
wurde ein Verbrauch von 0,7 Liter pro Person und Tag, für den Landgerichtsbezirk 
Neun bürg vorm Wald ein jährlicher Verbrauch von 93 Liter pro Einwohner ange-
geben. Der Wein wurde hingegen nur von reichen Bauern an Schrannentagen ge-
nossen. 3 2 Ferner diente er auch als Arznei z . B . im Wochenbett. 3 3 Bisweilen wurden 
Wein und andere Flüssigkeiten sogar zur Herstellung von Schnullern für kleine 
Kinder verwendet: „Sogenannte Zulles, gewöhnlich aus gerösteter Semmel und 
Zucker bestehend, mitunter auch mit schwarzem Brot angefüllt und beim Trocknen 
werden noch überdies in schmutziges Wasser eingetaucht, haben die Säuglinge bei-
nahe den ganzen Tag in dem M u n d " . 3 4 
Sehr im Argen lag allgemein die Hygiene der Landbevölkerung, wobei den Heb-
ammen eine gewisse Mitschuld vorgeworfen wurde. „Vergeblich kämpft man 
gegen das von den Hebammen unterstützte Vorurtheil , daß die Kinder durch Baden 
geschwächt werden" . 3 5 A u c h das „Wickelkissen als Zwangsjacke", das seltene Baden 
der Kleinkinder, die schlechte Luft in den Stuben, schließlich das von den Ärzten 
am bittersten beklagte allgegenwärtige Mißtrauen gegen ihre Profession sowie 
gegenüber jeglicher Art von Arznei sind häufige Krit ikpunkte der Physikatsärzte.3 6 
Den Tod eines Säuglings aber nahm man weitgehend schicksalsergeben, ja sogar 
gleichgültig hin. Dabei ist jedoch zu bedenken, dass zehn bis fünfzehn Geburten 
einer Bauersfrau keine Seltenheit waren und dass Last und Armut der bäuerlichen 
Lebensverhältnisse verständlicherweise ihre Spuren hinterlassen mussten. 
Die vorkommenden Siedlungsformen der Oberpfalz 3 7 wurden in Stadt, Markt , 
Dorf, Einöde, Weiler und Sonstige unterteilt. Offenbar erwartete man Daten über 
die oberpfälzische Besiedlungssituation, besonders „bezüglich auf Vereinödung 
oder Zusammensiedlung, auf Zudicht wohnen". Der starke bäuerliche Charakter des 
Oberpfälzer Raumes wird zum einen darin deutlich, dass mit über 90 % die länd-
lichen Siedlungsformen „Dorf, Einöde und Weiler" dominierten, andererseits in den 
beiden Städten Regensburg und A m b e r g 3 8 nur 6 ,8% der Bevölkerung wohnten. 
Beklagt wurde von den Ärzten aus gesundheitspolitischen Gesichtspunkten oft 
die Planlosigkeit der Anlage von Gebäuden, die mangelnde Berücksichtigung der 
Himmelsrichtung dabei, ferner die Belüftung, Beleuchtung und Feuchtigkeit der 
> ü Dazu Teuteberg, H. J . , Die Rolle von Brot und Kartoffeln in der historischen Entwicklung 
der Nahrungsgewohnheiten. In: E r n ä h r u n g s u m s c h a u 26 (1979) S. 151, und B r ü g e l m a n n , Jan, 
Der Blick des Arztes auf die Krankheit im Alltag 1779-1850. Medizinische Topographien als 
Quellen für die Sozialgeschichte des Gesundheitswesens, Diss. Berlin 1982, S. 192. 
> ! Wormer (wie A n m . 13) S.27. 
5 2 Benker (wie A n m . 16) S.203. 
3 3 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/150 (Riedenburg). 
3 4 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/42 (Erbendorf). 
" BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/176 (Tirschenreuth). 
' 6 Dazu und zum folgenden Wormer (wie A n m . 13) S.32 ff. 
, 7 Z u m folgenden nach Wormer (wie A n m . 13) S.35-49. 
) 8 Nach den Beiträgen zur Statistik Bayerns 9 (1862) S.2 betrug 1858 die Bevölkerungszahl 
Regensburgs 23.405 Einwohner und jene Ambergs 8.530 Einwohner. 
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Räume. 5 9 Die Häuser auf dem Lande bestanden häufig aus einer einzigen, im Winter 
wie im Sommer beheizten Stube und einer oder zwei Kammern, die als Schlaf-
zimmer des bäuerlichen Ehepaars und oft auch als Speisekammer dienten. Auch auf 
die Ausstattung der Behausungen finden sich Hinweise: „Die Einrichtung bildet in 
der Wohnstube eine Bank, welche entweder rings um die Wand oder um einen Theil 
derselben herumläuft, ferner die Ofenbank (- zuweilen -) mit einem Trockengestell, 
ein großer Tisch gewöhnlich in der der Thüre gegenüberstehenden Stubenecke, und 
einige hölzerne Stühle". 4 0 In der Kammer standen gewöhnlich das zweischläfrige 
Ehebett, Kasten und Truhen. A n den Wänden beim Herd oder Ofen hing diverses 
Kochgeschirr, quer über dem Ofen trocknete man Holzspäne, die dann zur Be-
leuchtung des Raumes dienen mussten. Neben der Türe befand sich bisweilen eine 
Uhr, oder auch ein Kasten, der das bessere Geschirr und besondere Gläser enthielt. 4 1 
Das Platzproblem war vor allem eines der ländlichen Unterschichten, also der 
nicht Grund und Boden besitzenden Bevölkerung. V o n der Regensburg gegenüber-
liegenden Stadt Stadtamhof wird berichtet, daß „ . . . die äußerst zahlreiche Bevöl-
kerung der Taglöhner, Fabrikarbeiter, Maurer und Zimmerleute in Stadtamhof, 
Steinweg, Raichhofen (?) und Waichs sehr zusammengedrängt (lebt) und ihre 
Wohnungen ungemein überfüllt s ind" . 4 2 Besonders schlimm waren die Wohnver-
hältnisse in den Armen- und Hirtenhäusern. So waren in Diebesr ied 4 5 die Ge-
meindearmen mit ihren Kindern, oft 18 bis 20 Köpfe, in einem „armseligen Loch 
zusammengepfercht". 4 4 In der häuslichen Überfüllung sahen die Landgerichtsärzte 
neben den gesundheitlichen auch moralische Gefahren: „Diese Lagerstätten der 
Dienstboten und der Kinder unter dem Dache haben aber, da gewöhnlich keine 
Absonderung da ist, einen sehr großen Nachtheil, nämlich sie fördern die Unsitt-
lichkeit", entrüstet sich der Parsberger Physikatsarzt Dr. Lingner. 4 5 Zusammen-
fassend kann man deshalb feststellen, dass das Bauernhaus in der Oberpfalz mehr 
die Funktion einer notwendigen Zufluchtsstätte besaß als dass es zur „Lebens-
qualität" kultiviert wurde, jedoch das eigentliche Wohnungsproblem w o h l haupt-
sächlich ein Problem der ländlichen Unterschichten war. 4 6 
Bevölkerungsstatistische Angaben finden sich in den Physikatsberichten nur 
lückenhaft, meist bezogen auf die Bevölkerungszählung 4 7 1858. Den heute über 
eine M i l l i o n Oberpfälzern standen 1858 lediglich knapp 480.000 Einwohner in an-
nähernd 120.000 Familien gegenüber. Die Oberpfalz hatte somit die niedrigste 
Gesamtbevölkerungszahl aller acht bayerischen Regierungsbezirke. Das Verhältnis 
ehelicher zu unehelicher Geburten belief sich in den Jahren 1857 bis 1862 konstant 
auf 3:1. Die jährliche Geburtsrate 4 8 betrug im Durchschnitt in diesen Jahren etwa 
530. Im Berichtsjahr 1860/61 kamen auf 1.000 Lebendgeborene fast 408 verstor-
bene Kinder. 
5 9 B r ü g e l m a n n (wie A n m . 30) S. 185. 
4 0 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/147 (Regensburg-Land). 
4 1 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/46 (Falkenstein). 
4 2 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/169 (Stadtamhof). 
4 5 jetzt Diepenried, L K C h a m . 
4 4 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/152 (Roding). 
4 5 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/137 (Parsberg). 
4 6 Wormer (wie A n m . 13) S. 49. 
4 7 V g l . Bei t räge zur Statistik Bayerns (wie A n m . 38) S. 2. 
4 8 Bezogen auf 20 ausgewertete Bezirke. 
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Trotz der häufigen Konfessionswechsel in der Oberpfalz in den Jahrhunderten 
nach der Reformation war die Bevölkerung im 19. Jahrhundert fast ausschließlich 
katholisch; kleinere evangelische oder jüdische Gemeinden gab es nur vereinzelt. 4 9 
Die physische Beschreibung des Oberpfälzers bediente sich der Begriffe „mittel-
groß, kräftig und ausdauernd". Hervorgehoben wurde die durchaus gesunde kör-
perliche Verfassung dieses Menschenschlags. Das rauhe K l i m a könnte nach Mei -
nung der Ärzte zu einer natürlichen Selektion zu lange überlebensfähigen Naturen 
geführt haben, zumal „die schwächlichen Neugeborenen zum großen Theile im 
ersten Lebensjahr zu Grunde gehen". 5 0 Für die psychische und mentale Charakte-
risierung der Bevölkerung bediente man sich des gesamten positiven und negativen 
Begriffsspektrums wie ungeschliffen, tölpelhaft, gesunder Menschenverstand, gut-
mütig, zurückhaltend, friedfertig, gottesfürchtig, abergläubisch, übertrieben höflich, 
verschlossen, schlau, falsch, träge, phlegmatisch, befehlsergeben, wenig selbstver-
antwortlich, ruhig, bescheiden, verträglich, bodenständig, moralisch, hartnäckig, 
religiös oder gesellig. In der Beurteilung geistiger Fähigkeiten reicht die Skala von 
„großer Intelligenz" bis zu „bezüglich intellektueller Bildung weit zurückgeblieben". 
Im landwirtschaftlichen Bereich mit oder ohne gewerblichen Nebenerwerb oder 
mit Viehzucht arbeiteten 7 5 - 8 0 % der Einwohner, 1 1 % waren in der Landwirt-
schaft als Dienstboten tätig. 5 1 U m die Mitte des 19. Jahrhunderts erreichte die eisen-
schaffende Industrie die Oberpfalz. Daneben lassen sich eine größere Anzahl Glas-
und Tonerde verarbeitende Betriebe, wie Glashütten, -Schleifereien, -polierbetriebe 
und einige wenige Textil-, Tabak-, Spiritus- und Papierfabriken in der Oberpfalz 
nachweisen. 5 2 Z u r verkehrsmäßigen Erschließung trug auch die neue Eisenbahnlinie 
München-Regensburg-Amberg-Nürnberg bei, die für viele bäuerliche Menschen 
Arbeit und guten Verdienst brachte. In den einzelnen Fabriken der Oberpfalz, die 
bis zu 700 Personen beschäftigten, standen im allgemeinen nur Erwachsene im Lohn-
verhältnis. 
„In Glasschleifereien und Ziegelbrennereien" wurde zumindest im Bezirk Nab-
burg die Jugend schon frühzeitig zu „schwerer Arbeit verwendet" und aus Vilseck 
wird berichtet, dass die Verwendung der Jugendlichen schon in die Zeit der Werk-
tagsschulpflicht fällt, so dass häufig der Schulzwang eintreten musste. Nach der 
Entlassung aus der Werktagsschule wurde ein Teil der „erstarkenden" Jugend in 
den Eisenfabriken, die auf fünf Hammerwerken ziemlich schwunghaft betrieben 
werden, sowie in den bedeutenden Eisensteinbergwerken beschäftigt. 5 5 Die Kinder-
und Jugendarbeit wurde meist kritisch gesehen. Aus Kemnath wurde berichtet, dass 
die Kinder schon frühzeitig zu den landwirtschaftlichen und häuslichen Arbeiten 
herangezogen wurden, was auf die körperliche und geistige Ausbildung oft einen 
nachhaltigen Einfluß ausübte, und vom Vohenstraußer Bezirksarzt wurde bemän-
gelt, das heranwachsende Kinder oft als „Arbeitskapital" behandelt würden. 5 4 Im 
allgemeinen begannen die Kinder in den landwirtschaftlichen Betrieben der Eltern 
im Alter von 10 bis 12 Jahren zu arbeiten, häufig jedoch wurden sie auch schon 
4 9 Wormer (wie A n m . 13) S. 51. 
, 0 Bezogen auf 20 ausgewertete Bezirke. 
? l So im Bezirk Amberg-Land vgl. BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/5. 
1 2 Handbuch der bayerischen Geschichte Bd.4/II , hrsg. von Max Spindler, M ü n c h e n 1974. 
5 5 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/181 (Vilseck). 
5 4 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/81 (Kemnath) und BayStB, Handschriften-
abteilung, C g m 6874/183 ( V o h e n s t r a u ß ) . 
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bedeutend früher als Arbeitskräfte eingesetzt, etwa zum Dreschen im Winter. Viel-
fach wurde die fugend auch zu harten Ökonomie-Arbeiten herangezogen, welche 
ihnen nicht einmal eine hinlängliche Nachtruhe gewährte, da sie „von 3 Uhr mor-
gens bis zum Untergang der Sonne" zu schweren Arbeiten verwendet wurden. 5 5 
Von Interesse war für die Berichterstatter eine Einteilung und Charakterisierung 
der Bevölkerung nach den Kriterien arm und reich. 5 6 In die Kategorie „reich" wur-
den nur der verschwindend kleine Teil der Besitzer großer landwirtschaftlicher 
Güter oder die Fabrikbesitzer eingereiht. Reichtum bedeutete für die Physikatsärzte 
immer auch zusätzlich der Besitz von Wald , Torfmooren, Mühlen, Brauereien oder 
Fabriken. Ein mittelmäßiger Wohlstand bei den mittelgroßen Bauerngütern war 
offensichtlich auf dem Land die Regel, wobei ein Landbesitz von 30-60 Tagwerk 
und/oder Ersparnisse aus den Verkaufserlösen von Vieh und Getreide als Anhalts-
punkte dienten. 5 7 
Die Lage des Gewerbes wurde von den Berichterstattern weitgehend als „dahin-
siechend" gesehen. In der Stadt A m b e r g 5 8 gehörten danach die Hälfte der Gewerbe-
treibenden, ausgenommen Bäcker, Metzger und Weinhändler, zu den Minder-
bemittelten, und davon die Hälfte, insbesondere Schuhmacher, Schneider, Weber, 
Melber, Wagner, Schlosser, Schmiede, Riemer, Sattler, Schreiner, usw. lebten sozu-
sagen vom täglichen Verdienst und konnten sich wenig oder gar nichts zurücklegen. 
Allgemein machte man für diese gewerbliche Misere die „Unbeweglichkeit" der Ge-
werbetreibenden" und das Fehlen von Handelsstraßen, schiffbaren Gewässern und 
der Eisenbahn verantwortlich. Wirklicher Armut begegnete man in Amberg bei den 
nichtgrundbesitzenden Fabrikarbeitern, Taglöhnern und Dienstboten, die von der 
Hand in den M u n d lebten und gewöhnlich nur soviel verdienten, dass sie ihre 
Familien mit reichem Kindersegen nur notdürftig ernähren konnten. Wenn diese 
wegen Krankheit nicht arbeiten konnten, hatten sie schon „die bittere Noth im 
Haus" . 5 9 
Im allgemeinen zeigt sich in den Berichten ein leichtes geographisches Gefälle 
zwischen A r m und Reich vom Süden und Südwesten der Oberpfalz nach Nord und 
Nordosten. Trotzdem wird von den vielen Arbeitern in Stadtamhof 6 0 vom „reinen 
Proletariat" gesprochen. Der Physikatsarzt von Vohenstrauß musste resignierend 
feststellen: „Vohenstrauß ist nahezu der ärmste Bezirk der ganzen Oberpfalz, diese 
Wahrheit bleibt unbestritten zu allen Zeiten" . 6 1 
Die von den Bezirksärzten angestrebte Hygiene des täglichen Lebens in der 
Bevölkerung und die häusliche Reinlichkeit zur Vorbeugung gegen Krankheiten lag 
nach den Berichten sehr im Argen . 6 2 Wurzel der „zwangsläufigen Unordung" war, 
dass den oft vielköpfigen Familien nur eine Stube zur Verfügung stand, die als Raum 
zum Kochen, zum Waschen und zur Futterbereitung für das Vieh genutzt werden 
musste. Aus den Raum Falkenstein berichtet der Bezirksarzt vom Aussehen einer 
5 5 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/148. - B r e n n e r - S c h ä f f e r (wie A n m . 11) S. 16. 
5 6 Dazu Wormer (wie A n m . 13) S. 70-76. 
5 7 So z. B. BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/46 (Falkenstein). 
5 8 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/4 (Amberg-Stadt). 
5 9 Wie A n m . 58. 
6 0 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/169 (Stadtamhof). 
6 1 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/183 ( V o h e n s t r a u ß ) . 
6 2 Wormer (wie A n m . 13) S.76 f. - BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/181 (Vils-
eck). 
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solchen Oberpfälzer Bauernstube: Der Fußboden war halb verfault und kotig-
schwarz, die Wände waren rauchig und rußig und mit vielen Stangen und Stellagen 
verstellt; an der Stubendecke befanden sich Spinnweben und Staub; im Winter 
tropfte es von der Decke; auch die Kammern waren oft feuchte Löcher, ebenso 
feucht die Betten selbst und die Kleider, mit einem Wort „eine Bauernstube in 
dieser Gegend ist mit wenigen Ausnahmen nicht viel besser und reiner als ein Vieh-
stal l" . 6 5 Aber nicht nur die Behausungen, sondern auch die Straßen und Wege 
wurden als schmutzig und ständig verunreinigt geschildert. 6 4 Beklagt wurde aber 
auch die fehlende Körperpflege, das Waschen und Baden, besonders bei bettlägeri-
gen Kranken und solchen, welche die Abtritte nicht benützen können". 6 5 
Von Interesse waren natürlich auch Erbfolge, Sexualität und Eheverhalten der 
Oberpfälzer Bevölkerung. 6 6 In der Oberpfalz übernahm im allgemeinen der jüngste 
Sohn das väterliche Anwesen. Er war jedoch verpflichtet, den „Austrag" seiner 
Eltern auf den Altenteil zu sichern und seine Geschwister auszubezahlen. Durch die 
Hofübergabe an den jüngsten Sohn war das Heiratsalter relativ spät, bei Frauen im 
Durchschnitt über 25 Jahre und bei den Männern über 30 Jahre. Darüber hinaus 
scheiterten viele Ehewillige am Mangel der geforderten ökonomischen Grundlagen 
und am Einspruchsrecht der Gemeinden, die für die Versorgung verarmter Ein-
wohner aufkommen mußten. Im Bezirksamt Erbendorf sah man diese Hartherzig-
keit der Gemeinden als G r u n d an, dass „viele arme junge Leute" sich deshalb bewo-
gen sahen, „die Heimath zu verlassen und nach Amerika auszuwandern, um sich 
dort einen ehelichen und eigenen Herd gründen zu können". 6 7 
Nicht fehlte es jedoch an der Heiratswilligkeit. Die massenhaften Gesuche um 
Heiratslizenzen bei den zuständigen Polizeibehörden belegen dies und im Land-
gericht Nabburg liest sich dies so: „Jeder würde gerne heirathen, wenn er könnte -
die von der ärmsten Claße am liebsten". 6 8 
Diese ökonomischen und rechtlichen Schwierigkeiten eine Ehe einzugehen waren 
nach Ansicht vieler Berichterstatter eine der Hauptursachen für die vielen un-
ehelichen Geburten. Betroffen waren davon hauptsächlich die ländlichen Unter-
schichten und die entstehende Fabrikarbeiterschaft, denen wenn überhaupt nur eine 
Heirat aus Neigung zugestanden wurde. 6 9 
Eine moralisierende, fast prüde Haltung vertraten die akademisch gebildeten, 
aufgeklärten Ärzte gegenüber der ländlichen Sexualität. 7 0 Schon harmlose sexuelle 
Vorgänge, die nicht dem von Obrigkeit und Kirche vertretenem Muster „Ehe und 
Kinder" entsprachen, wurden als „Geschlechtsausschweifungen" abgetan. Bereits 
die ländliche Brautwerbung, die sich in der Rockenstube, dem Heimgarten oder 
beim Kirchweihtanz abspielte, wurde als unsittlich eingestuft. 
6 5 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/46 (Falkenstein). 
6 4 Z . B . Bericht Riedenburg: BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/150. 
6 5 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/147 (Regensburg-Land). 
6 6 Z u m folgenden vor allem Wormer (wie A n m . 13) S. 82-94. 
6 7 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/42 (Erbendorf) und Cgm 6874/45 (Eschen-
bach). 
6 8 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/115 (Nabburg). 
6 9 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/183 ( V o h e n s t r a u ß ) : „Geld bestimmt be-
stimmt dieses G e s c h ä f t - Ohne G e l d , nur nach wahrer Neigung, heiratet nur der ganz dürftige 
Taglöhner und Fabrikarbeiter". 
7 0 Brenner -Schäffer (wie A n m . 11) S. 1 7-18. 
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Ausführlich wurden von den beauftragten Landgerichtsärzten schon aus ihren 
Fachkenntnissen und fachlichem Interesse heraus die Fragen nach Krankheiten und 
Todesursachen beantwortet. Häufigste Todesursache war der Kindstod (Con-
vulsion) im ersten Lebensjahr. In der Oberpfalz betrug die Säuglingssterblichkeit 
im Berichtszeitraum zwischen 3 2 % (1859/60) und fast 41 % (1860/61), bedenk-
lich hoch im Bezug auf die gesamtbayerische Sterblichkeitszahl von 17,6%. Der 
Mortalitätsgipfel bei den allgemeinen Sterbefällen lag in den Monaten März/April 
und August/September. 7 1 Erhöhte Sterblichkeitsraten verursachten in der Oberpfalz 
auch die heute meist als Kinderkrankheiten bekannten Epidemien wie Keuchhusten 
und Masern, Röteln und Scharlach, Grippe und Wechselfieber. Hingegen lag auf 
der Beschreibung über die medizinische Versorgung mit Ärzten und medizinischen 
Einrichtungen nur geringes Gewicht. Allein bei der Stadt Amberg wird diesem 
Bereich höhere Aufmerksamkeit gewidmet. Das 1850 eröffnete Krankenhaus A m -
berg konnte bis zu 100 Kranke aufnehmen; dazu kamen als Pflege- und Kranken-
einrichtungen das Armenhaus, das sogenannte Seelhaus, das H l . Catharina-Pfründ-
nerhaus, das Bürgerhospital, das Marienspital, das Leprosen- und Waisenhaus. 7 2 
Zusammenfassend muss man trotzdem feststellen, dass die Oberpfalz in der Mitte 
des 19. Jahrhunderts das Bild einer leichten medizinischen Unterversorgung bot. 
Verbindungen lassen sich in den Physikatsberichten auch zwischen Volksmedizin 
und Aberglauben herstellen. 7 5 Aus einer Verirrung des Glaubens, gemeint ist der 
Aberglaube, der bei der Landbevölkerung trotz Aufklärung noch in voller Blüte 
stand, erklären sich die archaischen Anschauungen über Zauberei, Hexen, Ge-
spenster, Wechselbälge, Druiden, Klagemütter usw. sowie über die Entstehung von 
Gewittern, Krankheiten, schnellen Todesarten, unerwarteter Heilung und vieles 
mehr. 7 4 Auch die Angst vor Hexen und Zauberei ist vielfach in den Berichten viru-
lent. So erkennt man „die Hexe im gewöhnlichen Umgange an den rothen Augen, 
den gerauften Haaren und den häßlichen Gesichtszügen" heißt es im Bericht 7 5 des 
Landgerichts Amberg. Der Berichterstatter des Gerichts Parsberg wiederum wid-
mete sich ausführlich der Teufelaustreibung und dem Hexenkult. Er berichtete an 
die Obrigkeit: „Seit einigen Jahren treibt der Herr Pfarrer in Hörmannsdorf an 
besessenen Menschen öfters den Teufel selbst aus. Der Teufel fährt dann unter Ge-
brüll des Betroffenen aus, doch sind es immer nur weibliche Personen [!] .. . In unse-
rer Gegend sind 2 der Hexerei verdächtige Personen. Endlich rief man einen Hexen-
bändiger, deren es in jeder Gegend [!] gibt. A n die Hexerei wird überall geglaubt, 
und man wendet sich, um deren los zu werden, an Geistliche, alte Weiber, Hirten 
und Schinder." 7 5 
V . E r g e b n i s s e 
Abschließend soll nochmals der eingangs erwähnte und von Paul Ruf schon 1955 
aufgezeigte einheitliche Fragenkatalog der Erhebungen ab 1858 7 7 betont werden. 
7 1 Bei träge zur Statistik Bayerns (wie A n m . 38) S. 26 bzw. 30. - Wormer (wie A n m . 13) 
S.96f . 
7 2 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/4 (Amberg-Stadt). 
7 5 Wormer (wie A n m . 13) S. 1 12 ff. 
7 4 BayStB, Handschriftenabteilung, Cgm 6874/5 (Amberg-Land). 
7 5 Wie A n m . 74. 
7 6 BayStB, Handschriftenabteilung, C g m 6874/137 (Parsberg). 
7 7 V g l . A n m . 6, S. 8-9. 
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Dieser veranschaulicht zumindest andeutungsweise die räumliche wie thematische 
Bandbreite der damaligen Ermittlungen für Ostbayern 7 8 . Auffallend ist, daß die 
Forschung lange Zeit die Physikatsberichte unbeachtet liegen ließ. Sieht man von 
Zaborski-Wahlstätten 7 9 ab, so hat die sozialgeschichtliche und volkskundliche For-
schung zum ostbayerischen Raum erst in den letzten zwei Jahrzehnten des 20. Jahr-
hunderts gesteigertes Interesse an den Berichten gefunden. 
Von Anfang an war es jedoch versäumt worden, Editionen - seien es Vol l - oder 
auch nur Teileditionen - und die Veröffentlichung von Auswertungen - sei es von 
Originalen oder von Editionen - in systematische Bahnen zu lenken. Diesbezügliche 
Versuche 8 0 einschlägiger Institutionen bestanden zumindest sporadisch, konnten 
aber innerhalb der überregionalen landeskundlichen Projekte nicht realisiert wer-
den. Überlegenswert wäre es deshalb, ob die gegenwärtig noch bestehenden Lücken 
hinkünftig wenigstens durch Veröffentlichungen auf der Ebene geeigneter landes-
oder regionalgeschichtlicher Institutionen 8 1 geschlossen werden könnten. Auch im 
universitären Bereich sollten die Arbeiten innerhalb der verschiedenen Fachbereiche 
abgesprochen werden, um möglicherweise Doppeluntersuchungen zu vermeiden. 
Lücken werden gegenwärtig insbesondere durch die geplante Bibliographie zu den 
bisher veröffentlichten Berichten und ihren Auswertungen 8 2 deutlich. Diese zumin-
dest für den ostbayerischen Raum systematisch zu schließen, sollte auch zukünftig 
ein Desiderat der Regionalgeschichtsforschung sein. 
Anhang 
P h y s i k a t s b e r i c h t e 
Übersicht Oberpfalz und Regensburg 
Bayerische Staatsbibliothek M ü n c h e n (BayStB) 
Handschriftenabteilung 
C g m 6874: Medizinisch-topographische und ethnographische Beschreibung der Physikats-
bezirke Bayerns aufgrund der E n t s c h l i e ß u n g vom 21.4.1858, angefertigt von den 
G e r i c h t s ä r z t e n 
Landgerichts- bzw. Signatur: 
Physikatsbezirke: 
Amberg-Stadt 6874/4 
Amberg-Land 6874/5 
7 8 Grundlage dieser A u s f ü h r u n g war der Vortrag „Erbsen , Linsen, Milchspeisen: ein Luxus. 
Oberpfä lz ische Physikatsberichte des 19. Jahrhunderts als Quelle zur Landes- und Volkskunde" 
am 19. Januar 2000 im Rahmen der Vortragsreihe des Historischen Vereins für Oberpfalz und 
Regensburg. - Für die Aufnahme in die V e r h a n d l u n g s b ä n d e und weitere E r g ä n z u n g e n habe ich 
dem 1. Vorsitzenden, Herrn Dr. Martin Dallmeier, besonders zu danken. 
7 9 V g l . A n m . 12. 
8 0 So von W. Z o r n und Chr. Probst als Teil eines Forschungsprojekts der Sozialgeschicht-
lichen Abteilung der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften mit dem Ziel initiiert, die „bayerischen Physikatsberichte" vollständig zu edieren. 
8 1 Z . B. in den Publikationen der regionalen Historischen Vereine und Arbeitskreise 
8 2 V g l . A n m . 9 - Aus datenschutzrechtlichen G r ü n d e n war es bedauerlicherweise nicht m ö g -
lich, die Namen der bisherigen Benutzer dieser Quellengruppe von der Bayer. Staatsbibliothek 
und vom Stadtarchiv M ü n c h e n zu erfahren; dadurch kann keine Vollständigkeit bei der Biblio-
graphie-Erstellung erreicht werden. 
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Auerbach 
Burglengenfeld 
Cham 
Erbendorf 
Eschenbach 
Falkenstein 
Furth i.W. 
Hemau 
Hilpoltstein 
Kastl 
Kemnath 
Na b bürg 
Neumarkt 
Neunburg v. W. 
Neustadt /WN 
Nittenau 
Oberviechtach 
Parsberg 
Regensburg-Stadt 
Regensburg-Land 
Regenstauf 
Riedenburg 
Roding 
Schwandorf 
Stadtamhof 
Sulzbach 
Tirschenreuth 
Vilseck 
V o h e n s t r a u ß 
W a l d m ü n c h e n 
Waldsassen 
Weiden 
W ö r t h / D . 
6874/9 
6874/26 
6874/27 
6874/42 
6874/45 
6874/46 
[1862: B A Cham] 
6874/64 
6874/69 
6874/80 
6874/83 
6874/115 
6874/118 
6874/119 
[1862 B A ; vorher L G Neustadt und Weiden] 
6874/125 
6874/132 
6874/137 
6874/146 
6874/147 
6874/148 
6874/150 
6874/152 
[ 1862 B A ; vorher Gericht Burglengenfeld und Schwandorf] 
6874/169 
6874/173 
6874/176 
6874/181 
6874/183 
6874/187 
6874/188 
6874/191 
6874/202 
Cgm 6875 Medizinische Topographie und Ethnographie des Regierungsbezirkes Oberpfalz 
und Regensburg nach den Berichten der amtlichen Ä r z t e , 1862 
I. Topographie 
II. Medizinische Ethnographie 
III. Beilagen: A . Verteilung der Bevölkerung nach Alter und Geschlecht 
B. Verhältniszahlen der B e v ö l k e r u n g nach Alter u. Geschlecht 
C. Vcrhiiltniszahlcn der Verehelichten, Verwitweten und Un 
verehelichten im Regierungsbezirk 
C g m 6880 (2: Medizinische Topographie und Ethnographie des K ö n i g r e i c h s Bayern, bearbei-
tet im Auftrage des k. Staatsministeriums des Innern nach amtlichen und ande-
ren Quellen von M . C . Wolfring, M ü n c h e n 1869 
3 B ä n d e 
Band 2: Pfalz, Oberpfalz, Schwaben 
Oberpfalz: Bogen/Seite 219/1-287/4 
[Bemerkung: Band unfoliiert bzw. unpaginiert; hier gezählt die Bogenlagen zu je 
vier Seiten, z . B . x/1-4] 
219/1 Oberpfalz - Obersicht 
220/1-3 Lage und H ö h e 
220/3-221/1 Grenzen 
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221/1-223/4 Klima 
224/1-247/2 /. Oberpfälzer Stufenland mit der Donaugegend 
224/1-2 Lage und H ö h e 
224/2 Grenzen 
2242-3 H ö h e n 
224/3-226/1 Klima ( W ä r m e , Luftdruck, Meteorologische Niederschläge , 
Winde) 
226/1-228/1 Geognostisches 
228/1-229/3 Hydrologisches 
229/4-232/2 Landwirtschaftliches 
233/1 Mineralquellen 
233/1 Naturerzeugnisse von medizinischer Bedeutung 
233/1-2 Wildwachsende offizineile Pflanzen 
233/2 Kultivierte offizineile Pflanzen 
234/1-235/3 Regensburg Stadtbezirk 
235/4-236/3 Regensburg Landgericht 
236/4-238/1 Amberg Stadtbezirk 
238/1-239/4 A m b e r g Landgericht 
239/4-240/4 Eschenbach 
240/4-242/1 Kemnath 
242/1-243/1 Nabburg 
243/1-244/2 Neunburg v. W. 
244/3-245/2 Regenstauf 
245/2-246/1 Vilseck 
246/1-246/4 Stadtamhof 
246/4-247/2 Weiden 
248/1-266/4 //. Oberpfälzische Juragegend 
248/2 Grenzen 
248/3-4 Klima 
249/1-251/4 Geognostisches 
252/1-254/2 Hydrographisches 
254/3-256/2 Landwirtschaftliches 
257/1-3 Mineralwässer und Erzeugnisse von medizinischer Bedeutun 
257/1-2 Wildwachsende offizinelle Pflanzen 
257/2-3 Kultivierte offizinelle Pflanzen 
258/1-3 Auerbach 
258/3-259/2 Burglengenfeld 
259/3-261/1 Hemau 
261/1-262/1 Hilpoltstein 
262/1-262/4 Kastl 
262/4-263/4 Neumarkt 
264/1-264/4 Parsberg 
264/4-265/3 Riedenburg 
265/4-2661 Sulzbach 
267/1-287/4 ///. Oberpfälzer Waldgebirge 
267/1-2 Lage 
267/2 Grenzen 
267/2-268/1 H ö h e n 
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268/1-269/2 Kl ima 
269/2-271/2 Geognostisches 
271/2-273/1 Hydrographisches 
273/1-275/4 Landwirtschaftliches 
276/1-3 Minera lwässer 
276/3 Naturerzeugnisse von medizinischer Bedeutung 
276/3-4 Wildwachsende offizinelle Pflanzen 
276/4 Kultivierte offizinelle Pflanzen 
277/1-4 C h a m 
277/4-279/3 Erbendorf 
279/3-280/3 Falkenstein 
280/3-281/3 Neustadt a .d. Waldnaab 
281/3-282/3 Nittenau 
282/3-283/2 Oberviechtach 
283/2-284/2 Roding 
284/2-285/1 Tirschenreuth 
285/1-285/4 V o h e n s t r a u ß 
285/4-286/2 Waldsassen 
286/2-4 W a l d m ü n c h e n 
286/4-287/4 W ö r t h 
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